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Kapitel 1: Forward’s the only way_EN

Verse 1

I was never one to break apart,

Trapped beneath your heavy heart

Believing when you called it love

At the time, your words meant nothing

Now the words replay inside me,

Cutting deep like twisted strings



[Chorus]

Thought I’d feel nothing

But I wanted to go home, but there was none

No doors to open, nowhere to run

So I stand in the rain, let the tears fall down

Though I’m lost, I keep moving on

Forward’s the only way when home is gone



Verse 2

You always said I was too weak

Your love was dark, your soul oblique

Prayed to gods that never cared

Drank the truth ’til it disappeared

He told you I was wrong all along

What you called right I could never believe

I felt his hands where they should never be

I had no choice but to leave it all behind

You were worshipping your parasite.



[Chorus (Reprise)]

I wanted to go home, but I had none

The place I lost — forever gone

I stand in the rain, let it wash my pain

I’m still here, but never the same

Kept my head up, above the waves

Left my demons far behind

Still, I rise and start again.



Neue Strophe (Verse 2b / Bridge)

I left behind what I loved the most

What I should have shielded,

My sisters trapped in shadows I couldn’t fight

In the hands of the parasite

Left them to pay a price, I never pay

Unable to protect them, powerless and cold

The scar remains,

A companion on the path I now must walk



Verse 3

I can’t turn back — not anymore,

My footprints fade beneath the shore.

And if I cry, I’ll drown again,

So I stand tall, stand in the rain.



[Chorus (Reprise)]

I wanted to go home, but I had none

The place I lost — forever gone

I stand in the rain, let it wash my pain

I’m still here, but never the same

Kept my head up, above the waves

Left my demons far behind

Still, I rise and start again.




Kapitel 2: Forward’s the only way_DE

Strophe 1

Ich war nie jemand, der zerbrach,

Gefangen unter deinem schweren Herz.

Ich glaubte dir, als du es Liebe nanntest —

Doch deine Worte bedeuteten nichts.

Jetzt hallen sie in mir wider,

Schneiden tief wie verdrehte Saiten.



[Refrain]

Dachte, ich würd’ nichts mehr fühlen,

Wollt’ nach Hause – doch da war keins.

Keine Türen, kein Ort zum Flieh’n.

So steh ich im Regen, lass die Tränen fall’n.

Auch wenn ich verloren bin, geh ich weiter voran,

Denn vorwärts ist der einzige Weg, wo es kein zu Hause gibt.



Strophe 2

Du sagtest immer, ich sei zu schwach,

Deine Liebe dunkel, deine Seele schief.

Gebete an Götter, ungehört,

[Er]Trinkst in Wahrheit, bis sie verschwand.

Er flüsterte dir, ich lag falsch,

Was du Recht nanntest, konnt’ ich nie glauben.

Ich fühlte seine Hände, wo sie nie sein dürften —

Ich musste alles hinter mir lassen,

Du hast deinen Parasiten angebetet.



[Refrain (Wiederholung)]

Ich wollt’ nach Hause, doch ich hatt’ keins,

Der Ort, den ich verlor — für immer fort.

Ich steh im Regen, lass ihn meinen Schmerz fortspül’n.

Ich bin noch hier, doch nie mehr dieselbe.

Den Kopf über den Wellen gehalten,

Lies meine Dämonen weit zurück.

Und trotzdem steh ich auf – und fang von vorn an.



Neue Strophe (2b / Brücke)

Ich ließ zurück, was ich am meisten liebte,

Was ich hätte schützen sollen —

Meine Schwestern, gefangen in Schatten, die ich nicht besiegte,

In den Händen des Parasiten.

Ließ sie zahlen für das, was ich nie bezahlte,

Ohnmächtig, kalt, unfähig, sie zu retten.

Die Narbe bleibt,

Ein Begleiter auf dem Weg, den ich nun geh.



Strophe 3

Ich kann nicht umkehr’n — nicht mehr,

Meine Spuren verblassen im Sand am Meer.

Und wenn ich wein’, ertrink ich wieder,

Also steh ich aufrecht — im Regen nieder.



[Refrain (Wiederholung)]

Ich wollt’ nach Hause, doch ich hatt’ keins,

Der Ort, den ich verlor — für immer fort.

Ich steh im Regen, lass ihn meinen Schmerz fortspül’n.

Ich bin noch hier, doch nie mehr dieselbe.

Den Kopf über den Wellen gehalten,

Lies meine Dämonen weit zurück.

Und trotzdem steh ich auf – und fang von vorn an.


